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Initiatoren territorialer 
Rationalisierung im Kreis
Wir Genossen beim Rat des Kreises Haldensleben 
sehen in der territorialen Rationalisierung einen 
Hauptweg zür Lösung der gesamtstaatlichen und 
kommunalpolitischen Aufgaben. Die organisierte 
Gemeinschaftsarbeit ist unter Einbeziehung wissen­
schaftlich-technischer Kader zu nutzen, um mit den 
vorhandenen Fonds, Mitteln und Investitionen grö­
ßere Resultate zu erzielen, das heißt die Pläne zu er­
füllen und zusätzliche Reserven für die Intensivie­
rung des gesellschaftlichen Reproduktionsprozes­
ses und die Verbesserung der Arbeits- und Lebens­
bedingungen zu erschließen.
Grundlage ist uns eine Führungskonzeption der 
Kreisleitung der SED. Sie orientiert darauf, die Tä­
tigkeit des Rates des Kreises und seiner Mitarbeiter 
noch mehr auf die Leistungsentwicklunß der Volks­
wirtschaft und die Erhöhung ihrer Effektivität zu 
richten, die qualitativen Faktoren des Wirtschafts­
wachstums in jedem Betrieb voll wirksam zu 
machen und damit einen stabilen Anstieg der Ar­
beitsproduktivität, der Effektivität und Qualität zu 
erreichen.

Den Schlüsseltechnologien zugewandt

Zielstrebig wurde, davon ausgehend, unter Führung 
der Kreisleitung die Gemeinschaftsarbeit zwischen 
den Betrieben und den staatlichen Organen entwik- 
kelt. Die territoriale Rationalisierung wird vorrangig 
auf die beschleunigte Anwendung wissenschaftli­
cher Erkenntnisse, hocheffektiver Technologien und 
die verstärkte Eigenherstellung von Rationalisie­

rungsmitteln und Rationalisierungshilfe gerichtet. 
Seit Jahren besteht bei uns die Koooperationsge- 
meinschaft territoriale Rationalisierung. Nun hat 
eine neue Methode der gemeinsamen Nutzung von 
Wissenschaft und Technik durch territoriale Ratio­
nalisierung ihre Bewährungsprobe bestanden: Seit 
1983 arbeiten 6 Betriebe und der Rat des Kreises 
Haldensleben auf der Grundlage eines Organisa­
tionsvertrages in einer Wissenschafts- und Produk­
tionsgemeinschaft für Rationalisierung, Mikroelek­
tronik und Robotertechnik erfolgreich zusammen. 
Wesentlichen Anteil an dem bisher Erreichten ha­
ben die Genossen der Kreisplankommission, die zur 
APO II beim Rat des Kreises gehören. In der Be­
richtswahlversammlung unserer APO spielte darum 
eine bedeutende Rolle, wie sie ihrer Verantwortung 
für ergebnisreiche sozialistische Gemeinschaftsar­
beit bei der territorialen Rationalisierung gerecht 
werden.
In ihrem Rechenschaftsbericht konnte unsere APO * 
Leitung feststellen: Mit der Bildung und arbeitsfähi­
gen Gestaltung unserer Wissenschafts- und Pro­
duktionsgemeinschaft Robotertechnik und Mikro­
elektronik wurde auf der Grundlage der Führungs­
konzeption der Kreisleitung eine neue Qualität der 
ständigen ziel- und ergebnisorientierten Gemein­
schaftsarbeit zwischen Kombinaten, Betrieben, Ge­
nossenschaften, Einrichtungen untereinander und 
mit dem örtlichen Staatsorgan erreicht.
Von den an der Wissenschafts- und Produktionsge­
meinschaft beteiligten Betrieben und ihren hoch- 
qualifizierten Kadern werden Rationalisierungsmit­
tel sowie mikroelektronische Steuer- und Regel­
technik nach modernsten Erkenntnissen und wei­
testgehend aus eigener Kraft konstruiert, projektiert 
und realisiert. Damit wird die Leistungs- und Effekti­
vitätsentwicklung der Klein- und Mittelbetriebe un­
terstützt, zugleich verbessern sich die Arbeits- und 
Lebensbedingungen der Werktätigen.
Deutlich sichtbar wurde in unserer Berichtswahlver-

Leserbriefe

dem etwa 50 Genossen teilnahmen, 
mit den Ursachen und Folgen des 
Krieges und habe dabei immer wieder 
versucht, Brücken zur Geschichte der 
KPdSU zu finden. Die Diskussion ging 
eigentlich erst los, als ich über die 
Schuld am zweiten Weltkrieg sprach. 
Zwei Stunden waren vorgesehen, bis 
weit in die Nacht hinein wurde disku­
tiert.
In den folgenden Zirkeln gelang es mir 
immer besser, die Geschichte der 
KPdSU zu behandeln und Schlußfol­
gerungen für unsere damalige Arbeit 
herauszufinden. Da gab es viele Fra­
gen, da waren der Einfluß des Klas­
sengegners und das noch nicht genü­

gende Bewußtsein, die mangelnde 
politische Überzeugung und auch das 
Mißtrauen gegen die Sowjetunion 
noch spürbar. Aber wir hatten einen 
guten Besuch des Parteilehrjahres 
und eine rege Beteiligung an der Dis­
kussion erreicht. Dabei haben mich 
die älteren Kommunisten, die zum Teil 
unter der faschistischen Herrschaft 
persönlich gelitten haben, aktiv unter­
stützt und aus mir den Propagandi­
sten gemacht, der in der damaligen 
Auseinandersetzung gebraucht
wurde.
Bis zum heutigen Tage bin ich mei­
nem ersten Parteiauftrag treu geblie­
ben und nunmehr 36 Jahre als Propa­

gandist tätig. Ich hatte begriffen, daß 
mir die Partei eine Aufgabe zugewie­
sen hat, bei der es darauf ankommt, 
schöpferische Initiative zu entwickeln, 
neben Wissen und Erfahrung Begei­
sterung zu vermitteln und schöpferi­
sches Handeln auszulösen. Ich erin­
nere mich gerne an viele Genossinnen 
und Genossen, mit denen ich im Par­
teilehrjahr oder in Anleitungen zusam­
men war, die heute in leitenden Funk­
tionen in Partei, Staat und Wirtschaft 
ihre Aufgaben gut erfüllen. Ich weiß, 
daß viele von ihnen ihr politisches 
Grundwissen in den Zirkeln des Partei­
lehrjahres erworben haben.
Unsere politische Propaganda ist
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